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ochgeachtete Herren Meister,
sehr verehrte Herren Vorgesetzte,
liebwerte Zunftschwestern, Zunft- und Gesellschaftsbrüder 
der E. Zünfte und E. Gesellschaften der Stadt Basel

Der Mai ist gekommen,	 Wie die Wolken wandern
Die Bäume schlagen aus,	 Am himmlischen Zelt,
Da bleibe, wer Lust hat,	 So steht auch mir der Sinn
Mit Sorgen zu Haus!	 In die weite, weite Welt.
				              Emanuel Geibel 1841

Der Text dieses Liedes könnte eigentlich von einem Marketingprofi der Reisebran-
che sein. Da ist die Rede von der Zeit, die gekommen ist, um wieder in die wei-
te Welt zu reisen, was heutzutage immer mehr zu einem billigen Anspruch auf 
«all-In-Ferien» verkommt. Da fliegen wir für weniger als 100 Franken in den 
Süden oder noch weiter bis zu den Ländern, die durch Armut und Misswirt-
schaft getrieben, den Massentourismus als Devisenbringer pflegen. Dort lagern 
die Weissgesichter aus Mitteleuropa eingepfercht in mit Mauern geschützten Res-
sorts am Strand, schlürfen icecoole Drinks, tragen – wenn überhaupt noch – ein 
«Fast-Nichts» an Badekleidern und stürmen rechtzeitig am Abend das kalte und 
warme Buffet – «alles inklusive» auch der Alkohol. Aus Sicherheitsgründen sollen 
die Gäste nur an geführten Ausflügen teilnehmen. Und schon hocken die mit 
Shorts bekleideten Übergewichtigen mit Gesundheitssandalen und dem Werbe-T-
Shirt des Lieblingsbieres im klimatisierten Bus und lassen sich Land und Leute 
vorführen. Für ein paar Münzen darf man auch Einheimische fotografieren, und 
die Kinder mit den grossen Mandelaugen sind dankbar für die mitgebrachten 
Süssigkeiten. Dann aber sofort weiter – der Markt wartet und die Deutsch spre-
chenden Verkäufer kennen ihre Pappenheimer. Markenware die keine ist, findet 
rasch Käufer, und nach einer Bearbeitungszeit von 45 Minuten hat man eine 
Teppichbestellung unterschrieben und die Lammfelljacke gekauft, deren urtümli-
cher Duft sich erst beim ersten Regen in der Schweiz offenbart. Stolz berichten die 
Bazargladiatoren abends an der Hotelbar über ihr erfolgreiches Feilschen um den 
Preis und führen die Schnäppchen den staunenden Mitgästen vor.

Zur gleichen Zeit – allerdings ausserhalb des Ressorts – sitzen die Sippen der 
Bazarhändler bei einem Pfefferminztee und naschen Nüsse aus der von Hand 
getriebenen, unverkäuflichen, antiken Kupferschale. die sich seit Generationen 
im Besitze der Familie befindet. Immer wieder erschallt herzhaftes Lachen, wenn 
die Tageserlebnisse mit den Touristen zur Sprache kommen. Die Folklore wird 
lebendig, wenn der Fremde die Szene verlassen hat, dann kommt Gesang und 
Musik auf und zaghaft mischen sich auch Frauen und Kinder unter die Gruppe. 
Die Bazarhändler beschliessen noch am gleichen Abend, in Asien neue Ware für 
die Weissgesichter zu bestellen. 

Braungebrannt und mit ein bis zwei Kilo mehr Speck am Körper treffen wenige 
Tage danach auch die Ferienmachos wieder in der Heimat ein. Es waren tolle 
«all-in-Ferien». Grosszügig habe man dem Personal des Ressorts einige von den 
mitgebrachten Kleidern und wenige Geldnoten überlassen.

Schön, wäre da nicht der Punkt, wo es sich lohnen würde, sich über den ganzen 
Massentourismus Gedanken zu machen. Es ist nur eine Frage der Zeit, bis die 
Top-Ferienziele an der ökologischen Herausforderung zusammenbrechen und die 
Infrastruktur die Massen nicht mehr aufnehmen kann. 

Aber weshalb denn in die Ferne reisen, wenn das gleiche so nah liegt? Vielerorts in 
der Schweiz verkommen die Einheimischen auch zum Spielball der Spekulanten 
und müssen ihre Dörfer verlassen. Wenn die Klimaerwärmung weiter zunimmt, 
sind Skiorte unter 1600 Meter bald unattraktive Destinationen. Die Sommer-
saison bringt trotz aller Bemühungen auch nicht den erhofften Ausgleich – dann 
reisen die Wintergäste für billiges Geld in den Süden oder eben noch weiter.

Hier noch das Angebot des Monats:  Türkei, Antalya, Side Beach Hotel, Off. 
Kat. ****, 146 Zimmer. Beliebtes Mittelklassehotel mit einem gepflegten Garten, 
direkt am Sandstrand. Ideal für unternehmungslustige Gäste, die eine familiäre 
Atmosphäre und die Nähe zu Side schätzen. All Inklusive (Flug, Transfers, Hotel, 
Verpflegung und Getränke) ab 495 Franken.

Sie werden erwartet. Ich wünsche allseits schöne Ferien.
Walter F. Studer

Vorsitzender Meister

Sie werden feststellen, liebe Leserin-
nen und Leser, dass diese Ausgabe 
des Basler Banners etwas umfangrei-
cher ausgefallen ist, als die bisheri-
gen. Im Innenteil finden Sie erneut 
das Verzeichnis der Vorstandsadres-
sen aller Basler Korporationen. Das 
letzte erschien 2007 und hat in der 
Zwischenzeit an Aktualität verloren. 
Jetzt, nach den zünftigen Wahlver-

sammlungen, die bekanntlich alle 
drei Jahre stattfinden, legen wir das 
Adressverzeichnis neu auf und hof-
fen, dass es vielen Zunftbrüdern und 
Zunftschwestern gute Dienste leisten 
wird. Es kann aus der vorliegenden 
Ausgabe herausgelöst werden und 
dient in den nächsten drei Jahren 
wohl als willkommenes Vademecum.
Gleichzeitig kann ich auch vermel-
den, dass jetzt alle Banner-Ausgaben 
– von der Nullnummer vom 13. Fe-
bruar 1989 bis heute – unter www.

Mit zünftigem Gruss zuenfte-basel.ch im Internet abruf-
bar sind.
Sie erinnern sich: im letzten Banner 
haben wir von den Diskussionen 
über die von den Zünften organi-
sierten Jungbürgerfeiern oder –festen 
berichtet und Sie gebeten, uns Ihre 
Meinung mitzuteilen. Ich darf leicht 
frustriert mitteilen, dass bei mir kei-
ne einzige (in Zahlen 0) Reaktion 
zum Thema eingetroffen ist. Scha-
de. Ich hoffe indes, dass der Aufruf 
von Jungbürgerfeier-OK-Präsident 

Markus Grieder – siehe Rubrik 
«Broosme…» – nicht auch unerhört 
verhallt. Er sucht für die diesjährige 
Austragung der Jungbürgerfeier vom 
18. September noch einige Helferin-
nen und Helfer.

Und zum Schluss noch eine erfreu-
liche Mitteilung. Diesem Frühlings-
Banner liegt für einmal kein Ein-
zahlungsschein bei. Mehr dazu im 
Herbst.

Max Pusterla

Unsere Alma Mater, die Universität Basel, feiert heuer ihr 550jähriges Jubiläum. Hier am Rhein-
sprung aus diesem imposanten Gebäude breitete sich die Uni in den Jahrhunderten ihres Bestehens 
in die ganze Stadt aus. Auf Seite 3 dieser Banner-Ausgabe beschreibt Uni-Rektor Antonio Loprie-
no das Verhältnis zwischen der Universität und den Zünften, das in Basel ja ein ganz besonderes 
ist.    								           Bild: Kurt Jenni

Mit Zunftverzeichnis

2010 / 2013



2

Peter Itin ist 1958 als junger Metz-
gerbursch mit 26 Jahren in die Metz-
gernzunft aufgenommen worden. 
Seine Metzgerlehre absolvierte er mit 
gutem Erfolg in Rheinfelden. 1969 
übernahm er von seinem Vater zu-
sammen mit seiner Frau Grethi die 
weit über das Gundeldinger Quarti-
en hinaus bekannte Metzgerei Itin, 
die er bis ins Jahr 1987 mit grossem 
Erfolg führte. Das Metzgerhandwerk 
lag Peter Itin im Blut.

So erfolgreich 
und geschätzt 
wie er in seinem 
Beruf war, so en-
gagiert setzte er 
sich auch für die 
Zunft zu Metz-
gern über viele 
Jahre tatkräftig 
ein. Schon kurz 

nach seiner Aufnahme in die Zunft 
bekleidete er über Jahre das Amt des 

Die älteste Universität der Schweiz 
feiert ihr 550-jähriges Bestehen. Vom 
17.–19. September 2010 wird an-
lässlich dieses Jubiläums in Basel ein 
grosses Fest des Wissens (mehr unter 
www.550.unibas.ch) stattfinden. Am 
Petersplatz und an der Flaniermei-
le am Petersgraben gibt es drei Tage 
lang für Gross und Klein allerlei zum 
Thema Wissenschaften zu entdecken 
und aktiv mitzumachen. Im Rahmen 
des begleitenden Musik- und Unter-
haltungsprogramms treten nationale 
Pop- und Showgrössen auf. Weitere 
Höhepunkte setzen die Basler Zünf-
te und Gesellschaften, Fasnachtscli-
quen und Vereine, die auch um das 
leibliche Wohl der Gäste besorgt 
sind.

Nach einer Informationsveranstal-
tung an der Uni, an der mehrere 
Vertreter (sprich hochgeachtete Her-
ren Meister) der Basler Zünfte und 
Gesellschaften teilgenommen hatten, 
kam die Idee auf, eine gemeinsame 
«Zunftbaiz» zu betreiben. Dieses 
Vorhaben fand sofort viel Zuspruch, 
so dass – nach Zustimmung und Zu-
sicherung der Unterstützung durch 
die meisten Zünfte und Gesellschaf-
ten – ein Fest–OK konstituiert wur-
de. Der Schreibende ist dessen Spiri-
tus Rector.

Mit im Organisationskomitee sind 
Walter F. Studer, Peter Gurdan, Hans 
Schultheiss, René Brandl, Pierre 
Moulin, Roland Schmidt (Schreiber 
des Meisterbotts) und als Vertreter 
der Universität Raoul Furlano zu-
sammen mit Elio Tomasetti.

Die Basler Zünfte und Gesellschaften machen mit 

Fest der Wissenschaften – 
550 Jahre Universität Basel 

Nach der ersten OK-Sitzung, an der 
schon Nägel mit Köpfen gemacht 
wurden, sei schon so viel verraten: 
Wir werden auf dem Petersplatz 
nahe beim Brunnen oberhalb des 
Petersgrabens eine «Zunftbeiz» mit 
etwa 110 Plätzen betreiben. In un-
mittelbarer Nachbarschaft wird sich 
die «Weinklause» der E. Zünfte 
zu Wein- und zu Rebleuten befin-
den. Somit entsteht eine eigentliche 
«Zunftecke» inmitten eines grossen 
Festareals rund um die Universität 
mit Ausdehnung bis zur alten Uni 
am Rheinsprung. Das Fest, das die 
Universität plant, verspricht, ein un-
vergesslicher und würdiger Anlass zu 
werden. 

Ich hoffe, ich habe Eure Neugier 
geweckt und würde mich freuen, 
wenn wir viele Zunftschwestern und 
Zunftbrüder sowie deren Famili-
en und Freunde bei uns begrüssen 
dürften. Bitte streicht Euch den 17. 
– 19. September 2010 ganz dick in 
Eurer Agenda an und reserviert Euch 
dieses Wochenende – Ihr werdet es 
nicht bereuen. Ich möchte Euch alle 
auch zur tatkräftigen Mitarbeit in 
der «Zunftbaiz» aufrufen! Man kann 
sich jederzeit entweder via eigene 
Zunft oder Gesellschaft sowie auch 
direkt bei mir melden. Wir werden 
zu gegebenem Zeitpunkt nochmals 
bezüglich »Arbeitseinsatz» auf Euch 
zukommen. Ich sage jetzt schon 
Dank für Eure Mithilfe und Unter-
stützung.

Stümpi Graf
Meister E.E. Zunft zu Schuhmachern, 
Obmann OK Zunftbeiz am Uni-Fest 

Impressum
Informationsblatt für die E. Zünfte und E. Gesellschaften 
der Stadt Basel
Herausgeber: Fünfer-Ausschuss der E. Zünfte
und E. Gesellschaften der Stadt Basel
Erscheint zweimal pro Jahr; Auflage 6000 Exemplare

Redaktion: Max Pusterla
Redaktions-Kommission: Peter Affolter, Fritz Egger, René 
Gass, Urs Hasler (Schreiber), Andreas Hatt (Vorsitz)

Redaktions-Adresse: 
Basler Banner, Max Pusterla, 
Lehenmattstrasse 256, 4052 Basel; 
Telefon 061 312 00 60, Fax 061 312 31 90
eMail: max.pusterla@bluewin.ch

Postcheck-Konto (auch für freiwillige Spenden): 
40-888-1; Bank Coop AG, 4002 Basel, zugunsten von: CH 
15 0844 0927 1130 0000 0 Basler Banner

Konzept und Grafik:
Peter Affolter und Max Pusterla, Basel
Layout: Edward Mickonis, Basel
Korrektorat: Hans Kälin, Allschwil
Belichtung und Druck: Druckerei Morf, Basel

© basler banner
Der Nachdruck einzelner Artikel oder Bilder ist mit Quel-
lenhinweis erwünscht. Für Bilder ist das jeweilige Copyright 
zu beachten.
Adressmutationen bitte direkt an die einzelnen Zünfte und 
Gesellschaften melden. Die Verteilung dieses Blattes wird von 
den Korporationen vorgenommen. Die Redaktion besitzt 
keine Empfänger-Adressen.

basler banner ist auf umweltfreundlich, chlorarm hergestell-
tem Papier (Biber Eletto, 80gr – holzhaltig/mattgestrichen) 
gedruckt.
Die nächste Ausgabe des basler banner erscheint am 
19. November 2010
Redaktionsschluss: 30. September 2010

Lieber Peter

Ich sende Dir diesen Brief in der festen 
Überzeugung, dass er Dich irgendwie, 
irgendwo erreichen wird. Vielleicht 
liest ihn Dir ein guter Geist vor, oder 
es kommt ein Engel oder eine liebe Fee. 
In der Sonntagsschule erzählte man 
uns, dass neben der Himmelstüre ein 
Briefkasten hänge. Ich stellte ihn mir 
vor wie den Berri-Briefkasten am Spa-
lentor – aber noch viel schöner. Immer 
morgens wird er geleert und jemand 
wird rufen: „Peter! Da ist ein Brief für 
Dich.“ 

Als Du 1979 
unsere Zunft 
übernahmst, 
hatte sie noch 
nicht das glei-
che Gesicht 
wie heute. Die 
Zünfter hat-
ten damals den 
Beigeschmack 
von Festbrü-

dern, und teilweise stimmte das auch. 
Du und ein kleiner Kreis von gleichge-
sinnten Zunftmeistern, der Cercle noir, 
hat die Wende dann geschafft. Ihr habt 
die Zeit reif gemacht. Auch mit Deiner 
Arbeit im Fünferausschuss und als Vor-
sitzender Meister ist es Dir gelungen, 
das Ansehen der Zünfte in der Gesell-
schaft nachhaltig zu verändern. Von 
all dem durften wir dann in späteren 
Jahren Nutzen ziehen.

1993 bist Du als Meister zurückgetre-
ten und hast der Zunft eine wunder-
bare Meisterkette aus Gold und Silber 
überlassen. Und mir als nachfolgen-
dem Meister fiel die Ehre zu, diese zu 
tragen. Du kannst nicht ahnen, wie 
stolz ich war.

Es sind kaum einige Wochen her, da 

Die Basler Zünfte trauern um 

Peter Schibler
Meister E.E. Zunft zum 
Goldenen Stern 1979 bis 1993

Peter Itin
Meister E.E. Zunft zu
Metzgern 1992 bis 2001

Die Feierlichkeiten zum 550-Jahr-Jubiläum der Universität finden nicht nur im 
geschlossenen, akademischen Rahmen statt, auch das «Volk» darf mitfeiern. Und 
selbstverständlich sind auch die Zünfte und Gesellschaften am Jubiläumsfest vom 
17. bis 19. September mit von der Partie.

sagtest Du mir an unserer Zunftver-
sammlung im Rathaus: „Ich bin nun 
auf der Zielgeraden“. Am 15. Februar 
2010 hast Du die Ziellinie überschrit-
ten. Wir Zunftbrüder vom Goldenen 
Stern trauern um Dich mit Elisabeth 
und Deiner Familie, allen Freunden 
und selbst mit den Worshipful Barbers 
aus London.

Wir freuen uns, Peter, dass wir Dich 
haben durften und danken Dir für al-
les, was Du bei uns bewirkt hast. Wir 
wünschen Dir, dass Du an dem Dir ei-
genen Platz Ruhe findest. Peter, wenn 
Du etwas brauchst, schreib es mir ru-
hig, ich wohne derzeit noch an meiner 
alten Adresse.
Gott möge Dir seinen Segen spenden.

Dein Ernst Mollet
nunmehr I. Alt-Meister 

E.E. Zunft zum Goldenen Stern

Bannerherrn. Mit seiner imposan-
ten Statur war er in der historischen 
Zunftuniform bei festlichen Anläs-
sen eine markante Erscheinung. In 
den frühen sechziger Jahren wurde 
er Vorgesetzter und übernahm in 
den Folgejahren das Amt des Seckel-
meisters. In den achtziger Jahren 
wählte ihn die Zunftversammlung 
zum Statthalter. Nach dem Tode von 
Meister Hans Häusler wurde Peter 
Itin 1992 zum Zunftmeister gewählt.

In seiner Amtszeit hat er die Ge-
schicke der Zunft in wesentlichem 
Masse mitgeprägt. So hat er zum 

Beispiel im Jahre 1998 das 750-
Jahr-Jubiläum der Metzgernzunft in 
vorbildlicher Weise in Zusammenar-
beit mit den Vorgesetzten hervorra-
gend organisiert und gestaltet. 2001 
ist Peter Itin auf eigenen Wunsch aus 
seinem Meisteramt ausgeschieden.

Peter Itin verstarb am 25. März 2010 
im Alter von 78 Jahren. Die E. Zunft 
zu Metzgern gedenkt ihres Alt-Meis-
ters in grosser Dankbarkeit und wird 
ihn allseits in bester Erinnerung be-
halten.

Peter Gurdan
Alt-Meister E.E. Zunft zu Metzgern
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Was ich den Zünften und 
Gesellschaften noch sagen 
wollte…

Was meine ich mit «wahrgenomme-
nem Alter»? Ich möchte behaupten, 
dass Jubiläen nicht im Zeichen der 
Geschichte, sondern im Zeichen der 
Erinnerung stehen. Anders als Ge-
schichte ist Erinnerung nicht linear, 
sondern zyklisch; nicht sequenti-
ell, sondern kumulativ; nicht von 
schriftlichen Quellen erschlossen, 
sondern von emotionalem Gedächt-
nis bewegt. Die Geschichte stiftet 
intellektuellen Stolz, das Gedächtnis 
stiftet kulturelle Identität. Eine lange 
Geschichte ist etwas für Profis, ein 
dichtes Gedächtnis ist etwas für Alle. 
In diesem Sinne haben in Basel Uni-
versität und Zünfte ein gemeinsames 
Gedächtnis, etwas für uns alle, was 
über unser ungleiches historisches 
Alter hinausgeht.

Von Antonio Loprieno
Rektor der Universität Basel

Universität und Zünfte teilen näm-
lich eine historische Identität, welche 
sie als unterschiedliche Erscheinun-
gen einer einheitlichen Basler Kultur 
auftreten lässt. Ob in expliziter oder 
in impliziter Form, bekennen wir 
uns alle zu den sozialen, intellektuel-
len und wirtschaftlichen Merkmalen, 
die Basel besonders auszeichnen und 
auf die wir zu Recht stolz sind. Die 
Zünfte meistens in expliziter Form 
– etwa durch das Erheben des Gla-
ses auf das Wohl unserer Stadt oder 
durch die Pflege des Baseldeutsch; 
die Universität häufiger in implizi-
ter Form – etwa durch einen direk-
teren, intensiveren Dialog mit der 
regionalen Wirtschaft, als dies in der 
Vergangenheit üblich war. Aber das 
Anliegen von Zünften und Univer-
sität ist identisch: Wir möchten auf 
der einen Seite Basler Kultur sichtbar 
machen, auf der anderen Seite einen 
sinnvollen Beitrag zu unserer Gesell-
schaft leisten.

Deshalb ist für mich die Einladung 
zu einer Zunft immer ein Grund zur 
Freude, denn das, was ich dabei erle-
ben darf, ist ein Stück lebendige Bas-
ler Kultur. Und war schliesslich nicht 

Antonio Loprieno wurde 1955 
in Italien geboren. An der Euro-
päischen Schule in Brüssel absol-
vierte er die Sekundarschule, die 
er mit dem Baccalauréat Europé-
en 1972 abschloss. Es folgte das 
Studium der Ägyptologie, der 
Sprachwissenschaft und der Se-
mitistik an der Universität von 
Turin, wo er 1977 mit dem Dok-
torat abschloss. An der Georg-
August-Universität in Göttingen 
erlangte er 1984 seine Habilitati-
on. Seit 2000 ist Prof. Loprieno 
Ordinarius für Ägyptologie an 
der Universität Basel. Seine For-
schungsgebiete sind die Sprachen 
des Vorderen Orients sowie die 
ägyptische Kulturgeschichte und 
Religion. Vor seiner Wahl als Rek-
tor der Universität Basel war er 
Studiendekan der Philosophisch-
Historischen Fakultät, Präsident 
der Planungskommission und 
Präsident der Bibliothekskom-
mission. Er ist zurzeit auch Prä-
sident der Schweizerischen Rek-
torenkonferenz (CRUS) und der 
Schweizerischen Studienstiftung.

Was ich den Zünften noch sagen wollte: Es ist für mich ein Grund besonderer 
Freude, dass die Universität Basel ihr 550. Jubiläum und mehrere Basler Zünfte 
dieses Jahr ein noch höheres, rundes Jubiläum feiern. In Basel sind Zünfte in der 
Tat älter als die Universität, aber wir sind gar nicht neidisch, wissen wir doch, 
dass bei Jubiläen nicht das tatsächliche, sondern das wahrgenommene Alter die 
wesentliche Rolle spielt.

auch die Gründung unserer Univer-
sität im Jahre 1460 ein Ausdruck je-
ner selbstbewussten städtischen Kul-
tur, auf welcher der gesamte «Geist 
der Moderne» basiert?

Signifikante Unterschiede
Natürlich gibt es auch signifikante 
Unterschiede zwischen dem Zunft- 
und dem Universitätswesen, die wir 
nicht verschweigen wollen – wir wol-
len sie im Gegenteil thematisieren, 
weil ein gemeinsames Anliegen oft 
auch durch unterschiedliche Instru
mente verwirklicht werden kann. 
So ist etwa die Universität, wenn sie 
auch im Sinne der wirtschaftlichen 
Anwendung eine nachhaltige Wir-
kung in Stadt und Region erreichen 
will, nicht nur auf lokale Verortung, 
sondern auch auf internationale Aus-
strahlung angewiesen.

Wir müssen die besten Köpfe der 
Welt nach Basel bringen, um Basels 
Platz im Wettbewerb des – auch pra-
xisorientierten – Wissens zu sichern. 
Aus sehr guten Gründen rekrutieren 
hingegen die Zünfte ihren Nach-
wuchs ausschliesslich unter Basler 
Bürgern, was im Sinne einer tradi-
tionsbewussten Umgangs mit gesell-
schaftlichem Dienst absolut nach-
vollziehbar ist. Das ist ein Beispiel 
einer formalen Differenz zwischen 
unseren zwei Strukturen, die aber im 
Hinblick auf das gemeinsame Ziel 
aufgehoben ist. 

Leicht unterschiedlich, aber in sei-
nem Geist solidarisch, ist auch der 
Umgang der Universität und der 
Basler Zünfte mit Fragen der gesell-
schaftlichen Vielfalt. Die Universität 
hat eine emanzipatorische Funktion: 
Wir sind da, um intellektuelle, sozi-
ale und wirtschaftliche Impulse un-
terschiedlichster Herkunft zu verar-
beiten und im Sinne der Ausbildung 
unserer akademischen Jugend zur 
Verfügung zu stellen. Das bedeutet, 
dass wir manchmal – gewollt oder 
ungewollt – den Eindruck erwecken, 
wir seien ständig am Reformieren 
oder darauf ausgerichtet, jeder neu-

en Idee, ob sie sich bewährt oder 
nicht, Entfaltungsspielraum zu ge-
währen. Und obwohl man sich hier 
vor Extremismen hüten und sicher 
nicht jede Mode mitmachen sollte, 
so gehört Offenheit gegenüber dem 
Neuen zu unserem Mandat, auch auf 
das Risiko hin, dass sich einiges Neue 
im Nachhinein nicht nachhaltig be-
währt. Aber wenn Wissenschaft nicht 
bereit ist, zumindest in einem über-
schaubaren Rahmen zu riskieren, 
versäumt sie auch die Möglichkeit 
des grossen Wurfes, des entscheiden-
den Beitrags zu unserem Leben und 
zu unserem Wohlstand. Gerade we-
gen ihrer Innovationsfreudigkeit ist 
unsere Schweizer Forschungs- und 
Universitätslandschaft weltweit sehr 
gut positioniert, und davon profitiert 
auch unser aller Wohlstand.

Die «Basler Kultur»
Zünfte dürfen hingegen gegenüber 
Neuerungen oder Innovationen 
durchaus vorsichtiger sein als Uni-
versitäten – und das ist sehr gut so! 
Sie sind ein Spiegel des verdichteten 
Gedächtnisses der Kultur unserer 
Stadt und als solche Träger verfes-
tigter Werte, die ihre Relevanz just 
von ihrer historischen Tiefe ableiten. 
Diese Mischung aus Geschichte und 
Werten nennen wir «Tradition». Aber 
sind zünftige Tradition und universi-
täre Innovation nicht die zwei Seiten 
einer gleichen Medaille, die wir eben 
«Basler Kultur» nennen können?

Ich bin ein Bewunderer des symbo-
lischen Reichtums der Basler Zünfte 
und freue mich für die Universität 
Basel sehr, dass wir gemeinsam zur 
Gestaltung unseres städtischen Um-
felds beitragen dürfen. Insbesondere 
in diesem Jahr des 550. Jubiläums 
der Alma Mater Basiliensis und 
des 750. Bestehens mehrerer Basler 

An ihrer diesjährigen Zunftver-
sammlung durfte die E. Zunft zu 
Weinleuten in einem feierlichen Akt 
ihr prächtiges neues Seidenbanner 
übernehmen. Die Ersatzbeschaffung 
für das alte Banner aus den 1920er-
Jahren war nötig geworden, weil 
seine Seide brach. Während das alte 
Banner in rot-weiss gehalten war, 
wie es der damaligen heraldischen 
Überlieferungs-Auffassung entsprach 
– ein Feldzeichen trägt die Signalfar-
be Weiss – zeigt das neue Banner die 
ursprünglichen Farben der Gelten-
zunft. Seit den Anfängen der Zunft 
hob sich die Gelte (Weinkanne) in 
Gold vom Rot des Weinleutengewer-
bes ab.

Weinleute mit neuem Banner

Zünfte wünsche ich Ihnen und uns 
viele weitere Jahrhunderte gemeinsa-
men Handelns zum Wohle unseres 
Landes und unserer Stadt.
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Attribute
Sehr häufig werden auch Attribute 
von Heiligen oder Handwerkszeuge 
verwendet. So führt die Zunft zu 
Schmieden keinen Schmied im Wap-
pen, der am Amboss steht, und die 
Zunft zu Schneidern keinen Schnei-
der, der auf dem Tisch sitzt und 
sieben Fliegen auf einen Streich er-
schlägt, sondern diese Zünfte führen 

ihr Werkzeug, nämlich Hammer und 
Zange bzw. Schere im Wappen. Bei 
den Heiligenattributen kennen wir 
den Schlüssel des heiligen Petrus und 
das Schwert, mit dem Paulus ent-
hauptet wurde. So führt die Gemein-
de Allschwil (siehe unten) Schlüssel 
und Schwert ihrer Kirchenpatrone 
Peter und Paul im Wappen. Den 
Schlüssel von Petrus entdecken wir 
auch im Wappen von Obwalden und 
von Genf. Krummstab des Bischofs 
und drei goldene Münzen sind die 
Attribute des heiligen Nikolaus (vom 
Santiglaus); wir finden diese etwa im 
Wappen von Reinach (siehe unten).

Farben und Pelzwerk
(Die Farbenregel)
Wie wir im ersten Teil gesehen ha-
ben, hatten die Wappen die Aufga-
be, den Träger des Schildes auf weite 
Entfernung kenntlich zu machen. 
Der Kontrast war deshalb sehr wich-
tig. Aus diesem Grunde gibt es in der 
Heraldik nur sehr wenige Farben. Es 
wird unterschieden in

a) die «Metalle», nämlich Silber und 
Gold. Diese beiden Metalle werden 
üblicherweise als Weiss und Gelb 
dargestellt. Weiss und Gelb sind 
gleichbedeutend mit Silber und 
Gold; Gold durch ein dunkleres, 
rötliches Gelb und Silber durch ein 
blaugrau darstellen zu wollen, ist ein 
Unding.
b) die «Farben», nämlich Rot, Blau, 
Grün und Schwarz. Es gibt also kein 
Violett und kein Braun. Die natür-
lichen Farben der Gegenstände sol-
len in der nächstliegenden heraldi-
schen Farbe gehalten werden, z.B. 

ein Baumstamm soll nicht braun, 
sondern gelb, rot oder schwarz dar-
gestellt werden. Eine Ausnahme bil-
den Menschen; die Gesichter, Hände 
und Füsse werden in natürlicher Far-
be dargestellt. 

Die Farben werden in einheitli-
cher, kräftiger Farbe dargestellt; es 
gibt keine Farbnuancen (hellblau, 
dunkelgrün, ocker usw.). In Schwarz-
Weiss-Darstellungen oder in Gravu-
ren werden die Farben nach einem 
Schraffierungssystem dargestellt (sil-
ber = weiss, gold = punktiert, rot = 
senkrecht, blau = waagrecht, grün = 
schräg, schwarz = Kreuzschraffur) 

Der Grundsatz der Farbenregel ist, 
dass immer Farbe auf Metall oder 
Metall auf Farbe verwendet wird. 
So darf beispielsweise ein schwarzer 
Adler auf goldenem Grund oder sil-
berne Lilien auf blauem Grund dar-
gestellt werden, nicht aber ein rotes 
Kreuz auf blauem Grund oder ein 
goldener Löwe auf silbernem Grund.

Allerdings gibt es, wie auch sonst 
überall, auch in der Heraldik Aus-
nahmen. Als Beispiel möge das 
Wappen des Kantons Tessin dienen 
(gespalten von Rot und Blau), oder 
das Wappen des Vatikans (Silber und 
Gold). Und werden beispielsweise in 
einem Wappen drei Felder im Deich-
selschnitt zusammengestellt, ist ein 
Zusammentreffen zweier Metalle 
oder zweier Farben sogar unvermeid-
bar. Dasselbe trifft ein, wenn auf ei-
nem silbern und grün schräggeteilten 
Schild zwei goldene Löwen erschei-
nen (Thurgau).

Dennoch: Die Re
gel Farbe auf Me-
tall – Metall auf 
Farbe ist eine der 
wichtigsten Regeln 
in der Heraldik.

Vereinzelt, aber sel-
ten, wird ausser den genannten Far-
ben auch noch Purpur verwendet.

Eine besondere Stellung nimmt das 
Pelzwerk ein. Die Schilde wurden 
vereinzelt mit Pelzen belegt; wir un-
terscheiden in der Heraldik Kürsch, 
Hermelin (das weisse Winterfell des 
Hermelins, an dem die schwarzen 
Schwanzspitzen gelassen wurden) 
und Feh (stilisierte, abwechselnd auf-
gelegte Bauch- und Rückenfelle des 
im Mittelalter sehr beliebten Grau-
en Eichhörnchens; unterschieden 
in Eisenhutfeh, Gegenfeh, Sturzfeh, 
Wolkenfeh). Feh wird immer blau 
und silbern dargestellt; wenn andere 

Eine Plauderei über Heraldik 
(3)

Redende Wappen
Wenn ein neues Wappen geschaffen wurde, versuchte man schon früh, mit dem 
Schildinhalt einen Bezug zum Namen des Wappenträgers zu schaffen. Derartige 
Wappen nennen wir Redende oder Sprechende Wappen. Die Familie Müller wird 
ein Mühlrad führen, das Geschlecht von Radecke führt das Viertel (die Ecke) eines 
Rades, die Stadt Ahlen führt einen Aal. Die Gemeinde Häfelfingen führt einen 
Hafen im Wappen, die Gemeinde Rothenfluh eine rote Fluh.

Es werden auch Wortspielereien angewandt: So führen die französischen Grafen 
von Louanne einen Wolf und einen Esel im Wappen (loup, âne). 

Attribute von Kaiser Heinrich II. (Modell des 
Münsters) und seiner Gemahlin Kunigunde 
(Kreuz)
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Farben verwendet werden, nennen 
wir dieses z.B. «rot-golden gefeht». 
Das Pelzwerk kann mit Farben und 
Metallen kombiniert werden.

Wie wir sehen, ist die Farbgebung 
der Wappen sehr wichtig. Eine ande-
re Farbe bedeutet ein anderes Wap-
pen. Die Stadt Basel und der Kan-
ton Basel-Stadt führen, wie wir alle 
wissen, einen schwarzen Baselstab 
auf silbernem Grund. Der Bischof 
von Basel führt einen roten Basel-
stab; dieser ist auch das Wappen der 
Diözese Basel. Wenn wir die Farben 
des Basler Wappens umkehren, also 
einen silbernen Baselstab auf schwar-
zem Grund darstellen, erhalten wir 
das Wappen des Städtchens Laufen.

Ueberhaupt ist der Baselstab in 
mehr Ortswappen vertreten, als wir 

uns vorstellen: der schwarze Basel-
stab erscheint auch im Wappen von 
Schliengen, der silberne Baselstab 
auch im Wappen von Röschenz. Der 
rote Baselstab wird ausser vom Bis-
tum Basel auch von den Kantonen 
Basel-Landschaft und Jura sowie von 
den Gemeinden Liestal, Grellingen, 
Bärschwil, Bättwil und Efringen-
Kirchen in ihr Wappen eingefügt. 
Ein silberner Baselstab auf rotem 
Grund erscheint in den Wappen von 
Delémont, von Hochwald und von 
Wahlen.

Schaut der Baselstab nach links oder 
nach rechts?
Zuerst müssen wir uns über die Be-
griffe «links» und «rechts» einigen. 
Die Bezeichnung der Seiten eines 
Wappenschildes mag uns zuerst et-
was verwirren. Wo ist links und wo 

das Rathaus betrachten. Da schaut 
nämlich einer der Baselstäbe an den 
drei Arkaden auf die falsche Seite! 
Warum jetzt das?

Die Heraldische Courtoisie und die 
Allianzwappen
Verlassen wir nun für einen Au-
genblick den Waffenlärm auf dem 
Schlachtfeld und besuchen die be-
sinnliche Atmosphäre einer Schreib-
stube, eines Scriptoriums, und schau-
en einem Mönch über die Schulter. 

Wenn auf einer bildlichen Darstel-
lung zwei Wappen nebeneinan-
der gezeichnet werden, kommt die 
«Heraldische Courtoise», die Höf-
lichkeit, zum Zuge: Das «vordere» 
Wappen, also das (heraldisch) rechte 
Wappen, wird in allen seinen Teilen 
dem (heraldisch) links stehenden 
Wappen zugekehrt, also «spiegelver-
kehrt» abgebildet.

Treffend erkennen wir dies an den 
Allianzwappen, in denen das rechts 
stehende Wappen des Ehemannes 
demjenigen der Frau zugekehrt wird.

Aber nicht nur dort; wir treffen die-
se «Courtoisie» auch in ganz alltäg-
lichen Situationen an. Schauen Sie 
sich einmal die Trams und Autobus-
se in Bern an: dort läuft der Bär im-
mer nach vorne (auf der linken Wa-
genseite nach rechts, auf der rechten 
Wagenseite nach links). Betrachten 
Sie einmal die Achselschlaufen der 
Baselbieter Polizisten oder der Mün-
chensteiner Feuerwehr.

Damit ist auch das Rätsel der Wap-
pen am Rathaus gelöst: Der mittlere 
der drei Schilde ist der zentrale und 
schaut, der heraldischen Regel ge-
mäss, nach rechts, und die beiden 
anderen sind aus «Courtoisie» dem 
mittleren zugewendet.

ist rechts? Scheinbar ganz einfach: 
Rechts ist dort, wo der Daumen links 
ist! Aber so einfach ist das nicht.

Sagen Sie Ihrem Kollegen, der Sie 
anschaut, er solle seinen linken Arm 
heben. Er wird den Arm heben, den 
sie auf der rechten Seite sehen. Und 
wenn Sie einen Bekannten grüssen 
und ihm die rechte Hand geben, tun 
Sie dieses über Kreuz und nicht auf 
der gleichen Seite wie beim Ringel-
reihen. Wir merken also: «links» und 
«rechts» ist relativ, ist Ansichtssache. 

Tatsächlich ist in der Heraldik links 
und rechts dort, wo es vor der Erfin-
dung der Pressefotos («von links nach 
rechts») schon immer war: nämlich 
vom Schildträger und vom Schild 
selber her, und nicht vom Betrach-
ter her. Der Ritter trug den Schild 
an seinem linken Arm und die Waffe 
in der rechten Hand. Daher bedeu-
tet die Bezeichnung «rechts» (oder 
auch «vorne») die vom Betrachter 
aus gesehen linke Seite, während 
«links» (oder auch «hinten») die vom 
Betrachter aus gesehen rechte Seite 
meint. Alles klar? 

Uebrigens: in der 
französischen Spra-
che reden wir nicht 
von «gauche et 
droit», sondern von 
«dextre et senestre»; 
im Englischen sagen 
wir nicht «left and 
right», sondern «dex-
ter and sinister».

Nun können wir auch verstehen, auf 
welche Seite das Wappenbild norma-
lerweise schaut.

Stellen wir uns vor, ein Ritter «von 
Löwenstein» galoppiert mit eingeleg-
ter Lanze auf seinen Feind zu. Der 
gemalte Löwe in seinem Schild, den 
er am linken Arm trägt, wird sich 
natürlich auch auf den Feind stür-
zen (angewandte Psychologie!) und 
ihm nicht feige den Rücken zukeh-
ren. Ein gemalter Pfeil wird auch mit 
der Spitze auf den Feind zeigen und 
nicht nach hinten. Logisch? Nun, 
das ist der Grund, warum die Wap-
penbilder normalerweise nach rechts 
zeigen – nämlich auf den Feind. 

Und so nehmen wir frohgemut un-
sere Steuererklärung oder die letzte 
Parkbusse zur Hand und stellen fest: 
jawohl, der Baselstab schaut nach 
rechts! Jeden Kollegen am Stamm-
tisch, der nach wie vor der Meinung 
ist, der Baselstab schaue nach links, 
können wir nun eines Besseren be-
lehren!

Jedenfalls so lange, bis wir wieder 
einmal am Marktplatz stehen und 
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Wenn wir schon vor dem Rathaus 
stehen, richten wir unsere Blicke auch 
gleich nach oben zu den Wappen am 
Zinnenkranz. Dort entdecken wir 
das gleiche Phänomen: Die zentrale 
Figur ist der Bannerträger, und alle 
Wappen sind ihm zugekehrt. Des-
halb erscheinen die Wappenschilde 
gegen die Freie Strasse alle «richtig» 
und diejenigen gegen den Globus 
alle «seitenverkehrt».

Was hat es für eine Bewandtnis mit 
dem Baselbieter Stab?
Dieser schaut tatsächlich auf die lin-
ke, auf die «falsche» Seite und hat 
erst noch «sieben Dupfe» drauf. Wa-
rum? Hier kursieren die wildesten 
Gerüchte und Räubergeschichten. 
So sollen die Baselbieter bei der Kan-
tonstrennung den Baselstab umge-
dreht haben, weil sie nichts mehr mit 
den «Stedtlern», den «Zopfperügg-
lern», zu tun haben wollten. Und 
die sieben «Dupfe» symbolisieren die 
sieben Bauern, die gehenkt worden 
seien (was für welche? Die Chroni-
ken schweigen sich aus), oder die an-
geblich sieben Bezirke des Baselbiets 
(das Baselbiet hatte nie deren sieben). 

Die Lösung ist ebenso einfach wie lo-
gisch: Der Krummstab des Bischofs 
(um den handelt es sich ja bekannter-
massen beim Baselstab) trug früher 
reiche Zierate; eine dieser Zierden 
waren die sogenannten «Krabben», 
die die Krümme schmückten. Uebri-
gens: dieselben Zierden erblicken wir 
an den Turmhelmen des Münsters 
und der Elisabethenkirche. Also sind 
die sieben «Dupfe» nichts anderes als 
Krabben zur Verzierung.

Und der «linksgedrehte» rote Basel-
stab? Nun, bei der Kantonstrennung 
brauchte der neue Kanton ein Kan-
tonswappen. Man griff dazu auf das 
Liestaler Wappen zurück; auf den 
guten alten Baselstab wollte man 
denn doch nicht ganz verzichten. 
Das Liestaler Wappen trug damals 
einen roten Baselstab innerhalb ei-
nes roten Randes. Also liess man den 
Rand weg, und schon hatte man ein 
neues Wappen. Aber oha – der rote 
Baselstab im weissen Feld war schon 
besetzt, nämlich durch das Bistum 
Basel. Also blieb nur übrig, den Ba-
selstab umzudrehen.
Gewiss, es hätte noch andere Mög-
lichkeiten gegeben: entweder die 
Schildfarbe von Silber auf Gold zu 
ändern, oder den Baselstab in blauer 
oder grüner Farbe darzustellen.

Die Reihenfolge der Farben 
Diese ist verbindlich geregelt. So 
sind die Standesfarben von Baselland 
weiss-rot, die von Solothurn rot-
weiss. Warum?

E.E. Zunft zu 
Schiffleuten

In silbernem, mit einem schwar-
zen Fischernetz belegten Schild ein 
schwarzer Anker.
Da in der Heraldik als Anker üb-
licherweise der Admiralitätsan-
ker mit zwei Flunken und (um 
90 Grad verdrehtem) Ankerstock 
verwendet wird, erübrigt sich eine 
nähere Bezeichnung. Ein Pflug- 
oder Danforthanker müsste selbst-
verständlich als solcher bezeichnet 
werden. Ist der Anker von einem 
Tauende umwunden, spricht man 
von einem unklaren Anker.

E.E. 
Akademische Zunft 

In Blau eine aus dem oberen 
Schildrand wachsene Hand in na-
türlicher Farbe, ein silbernes, gol-
denbeschnittenes Buch mit der 
Devise «Pie, Iuste, Sobrie, Sapien-
tie» haltend, im Schildfuss durch 
einen silbernen Schild mit schwar-
zem Baselstab begleitet 

E. Ehrenge-
sellschaft zum 
Rebhaus

In Grün ein silbernes Rebmesser 
mit goldenem Griff.

Fortsetzung Banner 39

Die Blasonierung

E.E. Zunft 
zu Metzgern 

In Rot ein silberner goldenbewehr-
ter Widder. 
Die Bezeichnung «bewehrt» meint 
Hörner, Hufe, Zähne, Schnäbel 
und Krallen. Auch die «Mannheit» 
wird in der Regel in gleicher Farbe 
wie die Bewehrung gehalten.

E.E. Zunft zu 
Spinnwettern

In Rot ein goldenes sparrenwei-
se gestelltes Zirkelmass, beseitet 
rechts von einem silbernen Zim-
mermannsbeil, links von einem sil-
bernen Hammer, beide Werkzeuge 
mit goldenem Stiel.
Leider gelang es uns nicht, die kor-
rekte Bezeichnung für den Ham-
mer in seiner besonderen Form zu 
finden.

E.E. Zunft zum 
Goldenen Stern

In Blau ein goldener Stern
In der schweizerischen und deut-
schen Heraldik wird der Stern 
üblicherweise mit sechs Zacken 

dargestellt; diese werden also nicht 
besonders erwähnt, wohl aber, wenn 
der Stern fünf, sieben oder acht Za-
cken aufweisen würde. 

E.E. Zunft zum 
Himmel

In Silber drei rote pfahlweise gelegte 
Wappenschilde
Die übliche Darstellung ist oben zwei 
und unten ein Schild. Die senkrech-
te Anordnung aller drei Schilde muss 
deshalb besonders erwähnt werden.

E.E. Zunft 
zu Webern

In Silber ein roter, goldenbewehrter 
Greif mit roter Zunge, in den Fän-
gen einen goldenen Ellstab haltend.

E.E. Zunft 
zu Fischern

In Blau ein silberner linksgewendeter 
Salm, den Rücken halbrund gegen 
unten, mit einer goldenen Schnur an 
Kiemen und Schwanz gefesselt.
Normalerweise wird ein Fisch gera-
de von (heraldisch) links nach rechts 
schwimmend dargestellt.

Bei Schildteilungen (Heroldsstü-
cken) werden die Farben stets von 
rechts nach links und dann von 
oben nach unten genannt. Also Zü-
rich: Schräggeteilt von Blau und 
Silber, also Blau-Weiss; Fribourg: 
Geteilt von Schwarz und Silber, also 
Schwarz-Weiss. 

Bei Gemeinen Figuren wird immer 
zuerst die Farbe des Schildes und erst 
danach die Farbe des Schildinhaltes 
genannt. Also: Eidgenossenschaft: 
in Rot ein freischwebendes silbernes 
Kreuz (und nicht ein weisses Kreuz 
im roten Feld), also Rot-Weiss; Uri: 
In Gold ein schwarzer Stierkopf, also 
Gelb-Schwarz.

Und Basel: In Silber ein schwarzer 
Baselstab, also weiss-schwarz! Und 
so möchte ich zum Leidwesen aller 
Fasnächtler und Berufsbasler, die 
seit langen Jahren von ihren lieb-
gewordenen schwarz-weissen Tam-
bourmajorkordeln, schwarz-weissen 
Trommelreifen und schwarz-weissen 
Rosetten schwärmen, festhalten, dass 
diese Dinge alle nicht schwarz-weiss, 
sondern eben weiss-schwarz sind!

Schluss der Serie in Banner Nr. 39



7

Zunft zu Schneidern		
16. Oktober: Zunftessen
13. November: St. Gotman-Mähli
06. Dezember: Jahresend-Stamm
Ende 2011: Vernissage neues Zunftbuch
		
Zunft zu Gartnern	
11.–13. Juni: Grosse Zunftreise nach 
Deutschland
22. November: Jahrbuch-Vernissage
22. Jan. 2011: Abschlussanlass

		

Zunft zum Goldenen Stern
6. Mai: Buchvernissage
20. Juni: Familienanlass, gemeinsam 
mit Himmel
04. Dezember: Zunftessen
	
Zunft zum Himmel
28. Mai: Einweihung Wappentafel und 
Vernissage Zunftschrift
20. Juni: Familienanlass, gemeinsam 
mit Goldener Stern

der Zukunft qualitativ hochstehende 
Weine herzustellen. 

Wie wird der Siegerwein hergestellt?
Richard Bonvin: Die Trauben wer-
den auf einer Platte rund 2 Mona-
te getrocknet und dann gekeltert. 
Anschliessend kommt der Wein für 
rund 1 Jahr in ein Holzfass. Mit 117 
Grad Oechsle ist die Ausbeute relativ 
gering; 1kg Trauben ergeben ca. 2 dl 
Dessertwein. 

Welche Bedeutung hat das Basler 
Wyschiff für Sie?
Richard Bonvin: Wir sind ein rela-
tiv kleiner Betrieb der nur an weni-
gen Messen teilnimmt. Das Basler 
Wyschiff bietet eine ideale Plattform, 
um unsere Weine zu präsentieren 
und damit auch in der Deutsch-
schweiz einen Kundenstamm aufzu-
bauen.

Es ist sicherlich eine spezielle Situ-
ation, dass gleich vier Basler Ehren-
zünfte ein so grosses Jubiläum feiern 
können. Die Zunft zu Schneidern 
erhielt am 14. November 1260 die 
Gründungsurkunde aus den Händen 
von Bischof Berthold von Pfirt und 
knüpft so an die Reihe der bereits 
bestehenden Handwerkszünfte. Die 
Gründung der Zunft zu Gartnern 
liegt dabei eher im Dunkeln. Der 
Zunftbrief trägt das Datum 1260, 
doch dürfte die Zunft schon vor die-
sem Jahr gegründet worden sein. Das 
gleiche gilt für die Zunft zum Him-
mel, deren Handwerke wohl auch 
schon vor 1260 betrieben wurden, 
und die Zunft zum Goldenen Stern, 
deren Gründung ebenfalls im Jahr 
1260 vermutet wird.

Man muss schon ziem-
lich weit zurückbli-
cken, bis ins Jahr 2004, 
als die vier Meister der 
damals noch 744 Jahre 
alten Zünfte zum ers-
ten Mal zusammenka-
men, um über das doch 
bald stattfindende gros-
se Jubiläum zu beraten. 
Schnell war klar, dass 
zwar jede Zunft das Ju-
biläum für sich und auf 
eigene Art und Weise 
zunftintern begehen 
soll, ein gemeinsamer 
Hauptanlass jedoch der 
krönende Anlass im Ju-
biläumsjahr darstellen soll. Das hat 
natürlich Vorteile, muss doch nicht 
jede Zunft einen solchen Grossanlass 
selber auf die Beine stellen. Um die 
gemeinsame 750-Jahr-Feier rechtzei-
tig vorzubereiten und den Rahmen 
dazu zu definieren, wurde ein erstes 
Organisationskomitee aus den vier 
jubilierenden Zünften gegründet. 
Dieses OK traf sich bereits am 23. 

Vier Basler Zünfte feiern 
gemeinsam ein grosses Fest
Gemeinsam organisieren und feiern vier Basler Zünfte ihre 750-Jahr Feier im 
Jahre 2010. Die E. Zünfte zu Schneidern, zu Gartnern, zum Goldenen Stern 
und zum Himmel sind deshalb schon seit Jahren hinter den Kulissen aktiv. Die 
offizielle Feier findet am Samstag, den 4. September 2010, statt.

August 2005 zur ersten Sitzung im 
Restaurant Schnabel. Von da an traf 
man sich regelmässig zu den OK-
Sitzungen und der grosse Festanlass 
nahm kontinuierlich ein ansprechen-
des Ausmass an. 

Die Vorbereitungen innerhalb der 
einzelnen Zünfte begannen eben-
falls schon recht früh. Gerade die 
Finanzierung des Festanlasses und 
der diversen zusätzlichen Aktivitäten 
und grösseren Festivitäten müssen 
schliesslich gesichert sein. Und je 
näher das Jubiläumsjahr heranrückt, 
gilt es, die einzelnen Zunftanlässe, 
viele in einem grösseren und spezi-
elleren Rahmen als üblich, zu orga-
nisieren. Der Start ins Jubiläumsjahr 
begann für alle Zünfte am ersten Ja-

nuar 2010 mit der durch die Zunft 
zum Goldenen Stern organisierten 
traditionellen «Neijoorsadringgete» 
mit dem Auftritt des gemeinsamen 
Zunftspiels. Zünftig ins grosse Ju-
biläumsjahr ist auch die E. Zunft zu 
Gartnern gestartet. 

Am Eröffnungsanlass vom neunten 
Januar wurde das neue prächtige 

Zunftbanner in der Kartäuserkirche 
beim Waisenhaus feierlich einge-
weiht. 

Das Fest-OK und der verantwortliche 
Lenkungsausschuss mit insgesamt 
18 Personen hat für den kommen-
den 4. September ein beachtliches 
Programm zusammengestellt. Mit 
einem Sternmarsch der vier Zünfte 
mit Banner und Zunftspiel startet 
der Festtag, wo sich alle Jubel-Zünfte 
zum offiziellen Festakt mit diversen 
Programmpunkten im Basler Müns-
ter treffen. Nach dem Aperitif auf 
dem Münsterplatz startet der Ju-
belumzug durch die Basler Innen-
stadt. Angeführt von einem Herold, 

Hier noch ein kurzer Überblick über die wichtigsten weiteren 
Zunftanlässe der jubilierenden Zünfte:

den vier Bannern der jubilierenden 
Zünfte, dem vereinigten Zunftspiel 
und gefolgt von Meistern, Ehrengäs-
ten, den übrigen Bannern der Zünf-
te und Ehrengesellschaften, Gästen 
und Zunftangehörigen bewegt sich 
der stattliche Zug via Münsterberg, 
Freie Strasse über die Mittlere Brücke 
bis zum Volkshaus. Dort angekom-
men, nimmt die grosse Jubiläums-
gesellschaft von rund 500 Personen 
im grossen Saal des Volkshauses das 
Festmahl ein. Der Anlass wird von 
den Reden der Meister und musika-
lischen und künstlerischen Einlagen 
umrahmt. Ein würdiger Festanlass 
endet schliesslich in einem gemütli-
chen Ausklang.

Bereits zum sechs-
ten Mal hat die 
E. Zunft zu Reb-
leuten den Wein-
preis Wolf auf dem 
Basler Wyschiff 
vergeben. Die ge-
samte Preissum-
me beträgt 4'500 
Franken, der Erst-
platzierte erhält 
zusätzlich eine Pla-
kette mit dem Reb-
leuten-Wappentier, 
das dem Preis auch 
den Namen gab. In 
diesem Jahr wur-
den zum ersten Mal süsse Dessertwei-
ne prämiert. Eine fachkundige Jury 
bewertete die eingereichten Weine 
im Rahmen einer Blind-Degustation 
anhand des 20-Punkte-Systems – die 
ersten drei Plätze gingen allesamt in 
die Westschweiz. Die Preisverleihung 
fand auf dem Wyschiff statt und wur-
de mit Reden und Darbietungen des 
Rebleuten-Zunftchors untermalt. 

Nach der Preisübergabe führten wir 
ein kurzes Interview mit Richard 
Bonvin, dem Sieger des Weinpreises 
2010.

Herzliche Gratulation zum Gewinn 
des Wolf 2010. Was bedeutet dieser 
Preis für Sie?
Richard Bonvin: Unsere Freude über 
den Gewinn des Weinpreises ist sehr 
gross. Es ist eine Bestätigung unserer 
Arbeit und motiviert uns, auch in 

«Wolf» geht ins Welsche

Die siegreichen Winzer, von links: 3. Platz für Jean-Denis Perrochet 
(Domaine de la Maison Carrée) aus Auvernier (NE) mit einem «Flé-
trie». 1. Platz für Richard Bonvin (Cave du Courset) aus Lavey-Vil-
lage (VD) mit einer «Assemblage de Cepage». 2. Platz für Stéphane 
Reynard (Domiane Cornulus) aus Savièse (VS) mit einem «Hermitage 
Grand Noble».
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Im Vergleich zu den Nachbarländern 
entstanden in der Schweiz verhält
nismässig spät eigentliche Theater-
gebäude, nämlich erst während des 
19. Jahrhunderts. Die Aufführungen 
fanden lange Zeit auf freien Plätzen, 
in Höfen oder Zunftstuben statt. 
Ausländische Schauspieltruppen 
schlugen ihre Bühne gewöhnlich 
gegen Miete in Zunftsälen auf oder 
brachten selbst eine Art Schaubude 
mit.

Von Andreas Hatt, 
Meister E.E. Zunft zu Webern

Wichtigste Spielorte wurden seit Be-
ginn des 17. Jahrhunderts die geräu-
migen Ballenhäuser, die für das aus 
Frankreich eingeführte Ballspiel (jeu 
de paume, dem heutigen Tennisspiel 
ähnlich) errichtet wurden. Offiziere 
und Soldaten, die im französischen 
Sold standen, brachten die Mode des 
Ballspiels in die Schweiz, wo sie bei 
den hiesigen Refugianten lebhafte 
Unterstützung fanden.

Da es in Basel offenbar zu einem 
veritablen Ballen-Boom kam, be-
antragte die Zunft zu Webern den 
Bau eines Ballhauses, das sie 1655 
auf dem Areal des Gartens errichte-
te, der neben ihrem Schauhaus auf 
der andern Seite des Birsig lag (sie-
he Situationsplan anno 1821). Das 
Schauhaus, wo der Schaumeister 
wohnte, «der die Verantwortlichkeit 
über die ein- und ausgehende Tuche 
hatte», und der Garten waren mit ei-
nem Steg mit dem Zunfthaus an der 
Steinenvorstadt 23 verbunden. Am 
28. Februar 1657 entschied der Rat, 
dass das Ballenhaus, «das übrigens 
nicht ausschliesslich zur Belustigung 
der Zunftbrüder nebst ihren Fami-
lien diente, sondern zu jedermanns 
Verfügung stand, an den Sonntagen 
sowie während den Dienstag-Wo-
chenpredigten geschlossen blieb».

Das Ballenhaus war ein einstöcki-
ger, langer Bau mit hohem Dach. 
Gegen die Strasse – heute steht an 
dieser Stelle die Theaterturnhalle – 
«enthielt der untere Stock vier Tü-
ren und drei Fenster, der obere sie-
ben Fenster. Gegen den Birsig waren 
längs dem ganzen Gebäude offene 
gedeckte Gänge. Zum Bau gehörte 
ein Erfrischungsraum, der ziemlich 
umfangreich und mit einem gewis-
sen Komfort eingerichtet war. Die 
Protokolle erzählen von Erwählungs-
mähli und Hochzeiten, die im Bal-

lenhaus von Meistern, Sechsern und 
auch von Zunftbrüdern abgehalten 
wurden. Das Hauswesen stand unter 
der Leitung des Ballenmeisters, der 
die Spieleinteilung und die Restaura-
tion überwachte und für den Unter-
halt sorgte.»

Vom Ballspiel zum Schauspiel
Nach rund 50 Jahren nahm das Inte-
resse am Ballspiel ab, «und so wurden 
zur Abwechslung von fremden durch-
ziehenden Truppen, die natürlich auf 
jede Theatereinrichtung verzichten 
mussten, Schauspiele gegeben. Eine 
1696 auftretende deutsche Truppe 
gab im Winter eine Serie Aufführun-
gen, die allabendlich vom Markgraf 
Friedrich Magnus von Baden-Dur-
lach nebst seinem Hof besucht wur-
den, wobei einmal ein Komödiant, 
der in der Trinkstube der Weber zu 
viel ins Glas geguckt, die Stiege he-
runterfiel und das Genick brach. 
Auch französische Truppen und sol-
che aus Wien gaben Vorstellungen. 
Basler Bürger und Refugianten ver-
eint führten Stücke aus der Heiligen 
Schrift auf, und zur Abwechslung 
wurden auch wilde Tiere vorgeführt, 
oder es zeigten sich auch Luftsprin-
ger, Seiltänzer und Schwertkünstler. 
Dennoch war der Betrieb nicht ren-
tabel, sogar höchst unerfreulich, und 
der Zunftvorstand mag gewiss den 
seinen Zunftseckel belastenden Bau 
verwunschen haben. Er fand aber 
keine praktische Lösung und somit 
blieb dieser Zustand bis zum Jahre 
1787, wo Ballenmeister Leonhard 

Streckeisen, der sich beklagte, den 
Zins nicht erschwingen zu können, 
den Vorschlag machte, ein Komö-
diantenhaus einzurichten und eine 
Gesellschaft zur Finanzierung seiner 
Idee zu gründen».

Doch erst 1807 vermietete die We-
bernzunft das Ballenhaus an den 
Metzgermeister Matthias Oswald-
Merian, später auch Seifenfabri-

Gebäude für rund zwölf Franken pro 
Abend an durchziehende Truppen 
und reservierte für sich selber für jede 
Vorstellung zwei Logen. Die Thea-
tereinrichtung liess er auf seine Kos-
ten einbauen, was ihn «laut Bauakten 
über die Jahre 1807 – 1822 im Total 
37‘500 französische Franken gekos-
tet habe.» Dennoch war die Einrich-
tung «die denkbar primitivste und 
sowohl für Schauspieler wie auch für 
die Zuschauer höchst ungemütlich; 
es herrschte im Winter eine Mords-
kälte, trotzdem auf dem Theaterzet-
tel stand, es sei für gute Heizung ge-
sorgt. Auch die Darbietungen kamen 
nie über das Niveau einer Schmiere 
heraus, weshalb der Besuch immer 
mehr abflaute.»

Der Schritt in die Zukunft
Eine 1820 entstandene Theaterkom
mission wurde von den Behörden 
beauftragt zu beraten, was mit dem 
Ballenhaus zu machen sei. Da sie der 
Ansicht war, das Theater müsse Sache 
der Stadtbehörden sein, schlug sie 
vor, das Ballenhaus zu kaufen und zu 
sanieren. Die Regierung wollte sich 
aber nicht mit der inzwischen bau-
fälligen Liegenschaft belasten. Der 
Zunftvorstand verlangte für Schau- 
und Ballenhaus zusammen 12‘500 
Franken. Da die Sache nicht «perfekt 
wurde, offerierte er 1822 einen redu-
zierten Preis von 8‘500 Franken, dem 
ein Unterangebot von 7‘000 Franken 
gegenüber stand. Schliesslich einigte 
man sich auf 8‘000 Franken, welcher 
Verkauf am 27. November 1822 
vom Grossen Rat auf Erkenntnis des 
Stadtrates ratifiziert wurde, womit 
das Schau- und Ballenhaus definitiv 
an die Theaterkommission überging. 
Es verflossen aber noch weitere zwölf 
Jahre, bis der eigentliche Zweck ei-
nes richtig gebauten Theaters erfüllt 
wurde.»

Einerseits fehlten der Kommissi-
on die Mittel für den Betrieb eines 
Theaters, andererseits wollte man 
sich nicht mit sporadisch auftreten-
den Wandertruppen begnügen. So 
setzte sich langsam die Überzeugung 
durch, dass nur ein Neubau das The-
ater aus der Krise führen könne. 1827 
entstand eine «Gesellschaft von Acti-
onnaires zur Erbauung eines neuen 
Theaters». In kurzer Zeit hatte man 
das benötigte Geld zusammen. Da-
mit ein grösseres Haus gebaut wer-
den konnte, wurde der Neubau nicht 
auf dem Areal des Ballenhauses, son-
dern gegenüber auf dem «Platz auf 
dem Blömlein» errichtet, dort wo seit 
1975 das heutige Stadttheater steht.

Der damals erst 30-jährige Architekt 
Melchior Berri-Burckhardt erhielt 
den Zuschlag, hatte jedoch die nicht 
ganz einfache Aufgabe, das Theater 
in die noch bestehenden kleineren 

Vom Ballenhaus der Webernzunft zum Basler Stadttheater

Schon damals ein Theater
Letztes Jahr feierte das Theater Basel sein 175-jähriges Bestehen. Die Geschichte der Theatervorführungen in Basel geht aber 
bis weit ins 17. Jahrhundert zurück.

Das Quartier der Weber: Situationsplan Steinenvorstadt, Rossmarkt,
Blömlin und Rahmengraben, 1821
Quelle: Geschichte der Webernzunft zu Basel 1226-1923, Seite 43.

kant, Stadtrat und Richter, mit der 
Bedingung, «den Vorgesetzten zwölf 
Freibillets, dem Ballenmeister einen 
Neuthaler und dem Zunftseckel für 
jede Vorstellung 15 Batzen zu spen-
den». Oswald war nicht eigentlicher 
Theaterdirektor. Er vermietete das 

Ansicht Strassenseite 

Ansicht Birsigseite

Das Ballenhaus der E. Zunft zu Webern, 
erbaut 1655/56 (nach Zeichnungen von 
Leonhard Burckhardt-Bischoff, 1828 und 
1832, im Stehlin-Archiv Basel). Quelle: 
Stadttheater einst und jetzt 1807 – 1975, 
Seite 193, Abb. 49. 
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Theater auf dem Blömlein, erbaut 1832, 
Foto ca. 1870,  Ecke Steinenberg und heutige 
Theaterstrasse. Quelle: Staatsarchiv Basel-
Stadt, NEG 2066, Staatsarchiv Basel-Stadt, 
PA 513. 

Gebäude des einstigen Steinenklos-
ters hineinzuzwängen. Im Novem-
ber 1832 war das «Theater auf dem 
Blömlein» fertig, konnte aber erst 
nach weiteren erfolgreichen Sammel
aktionen und den Wirren der Kan-
tonstrennung am 6. Oktober 1934 
eingeweiht werden.

Die letzten 175 Jahre
Bis zum heutigen Stadttheater war 

der Weg allerdings noch lang: Erst 
1891/92 beschloss die Theaterge-
sellschaft, das Pachtsystem – Ver-
mietung jeweils für eine Spielzeit 
an einen Prinzipal, der es mit seiner 
Truppe auf eigene Rechnung bespiel-
te – abzuschaffen und den Betrieb 
selber zu leiten. Staatliche Gelder gab 
es übrigens erst ab 1886.

1873 ging das Gebäude des Blöm-
lein-Theaters an die Stadt über und 
wurde zum Steinenschulhaus um-
gebaut. 1875 wurde der barocke 
Nachfolgebau von Johann Jakob 
Stehlin-Burckhardt am Steinenberg 
eingeweiht (dort, wo heute der Fas-
nachts-Brunnen von Tinguely steht). 
1904 brannte er nieder. 1909 wurde 
das von Fritz Stehlin, einem Neffen 
von Johann Jakob, wieder aufgebau-
te Haus eröffnet. Es war allerdings 
schon bald den Anforderungen an 
ein zeitgemässes Theater nicht mehr 
gewachsen. Und so konnte dann, 
nachdem das «alte» Theater vorher 

Fortsetzung Seite 12

Erstes Treffen der 
Herren Irtenmeister

Viele Chargen der Basler E. Zünfte 
und Gesellschaften kennen seit lan-
gem ein jährliches Treffen. Ausge-
rechnet – oder vielleicht auch ver-
ständlich – die Organisatoren solcher 
Anlässe hatten bisher kein Zusam-
mentreffen. Auf Anregung des Irten-
meisters E.E. Zunft zum Goldenen 
Stern, Felix Müry, kam im Frühling 
letzten Jahres ein kleines Organisa-
tionskommittee zusammen mit der 
Absicht, ein erstes Treffen zu orga-
nisieren. Die Zielsetzung war klar: 
Geselliges Zusammensein gepaart 
mit Weiterbildung und Erfahrungs-
austausch.

Dank den guten Verbindungen von 
Pierre Jaccoud, Irtenmeister E.E. 
Zunft zu Safran, in die Roche und 
der Koordination durch Markus 
Grieder, Irtenmeister E.E. Zunft 
zum Himmel, war es im Oktober 
endlich so weit. 15 Irtenmeister tra-
fen sich vor dem Bau 67 der Roche. 
Im Panoramarestaurant bekamen sie 
einen Einblick in die Tätigkeiten der 
TAVERO AG, einer Roche Tochter-
gesellschaft, die für die Verpflegung 
verantwortlich ist. Bei einer Führung 
in der Küche lernten sie die Geheim-
nisse des Personalrestaurants kennen.

Danach hiess es: selber arbeiten. Im 
Weinseminar ging es darum, Weine 
zu degustieren und zu beurteilen und 
in der Küche, bewaffnet mit Schurz 
und Rüstmesser, unter kundiger Lei-

tung der Profiköche, hiess es Apéro-
Häppchen kreieren. Innert kürzester 
Zeit entstanden wunderschöne Plat-
ten. Dann kam der grosse Moment, 
an dem das Produkt auch versucht 
werden musste. Es mundete. Ein 
grosser Dank gilt Leo Schaffhauser, 
Geschäftsführer der TAVERO AG, 
und seinem Team für die grosszügige 
Gastfreundschaft und die professio-
nelle Unterstützung.

Nach getaner Arbeit ging es Richtung 
Tinguely Museum, wo im Restaurant 
Chez Jeannot das Abendessen einge-
nommen wurde. Dietegen Guggen-
bühl, alt Irtenmeister und Historiker 
E.E. Zunft zum Himmel, hatte sich 
intensiv mit der Herkunft des Wor-
tes „Irte“ auseinandergesetzt. Schon 
bald war klar, dass vieles unklar ist 
und dass aufgrund der Vieldeutigkeit 
des Begriffs eine eindeutige etymo-
logische Herkunft der Bezeichnung 
Irtenmeister nicht möglich ist. Da-
mit kann man leben, weiss doch je-
der Irtenmeister, was heute von ihm 
erwartet wird. Der Erfolg des Anlas-
ses wird darin ersichtlich, dass sich 
spontan zwei Irtenmeister bereit er-
klärt haben den Anlass im nächsten 
Jahr zu organisieren. Die Kellermei-
ster sollen dann mit eingeladen wer-
den, gehören doch Wein und Essen 
einfach zusammen.

Jürg Gutzwiller
Irtenmeister E.E. Zunft zu Weinleuten

gesprengt wurde, im Oktober 1975 
das heutige Stadttheater für Oper, 
Ballett und Schauspiel nach den Plä-
nen des Architekturbüros Schwarz, 
Gutmann und Gloor eröffnet wer-
den. Und seither sind auch schon 
wieder mehr als dreissig Jahre Thea-
tergeschichte über die Bühne gegan-
gen.

Quellen: 
E.E. Zunft zu Webern: 
Geschichte der Webernzunft zu Basel 
1226-1923, herausgegeben 1925 
zum 25. Vorgesetzten-Jubiläum des 
Herrn Carl. A. Buckhardt-Zahn, 
Schreiber und Meister E.E. Zunft zu 
Webern. 
 
Akzént Basler Regiomagazin, August 
2009, Seiten 3 ff. 
 
bz Basellandschftliche Zeitung, 02. 
Oktober 2009, Seite 35

Wie bereits angekündigt wird die Organisation des Golfturniers der Basler 
Zünfte und Gesellschaften 2010 von Marcel Schneider und Peter Weingärt-
ner durchgeführt.
Das Golfturnier findet dieses Jahr im Drei Thermen Golfresort Markgräfler-
land statt.
Die Organisatoren sind überzeugt, dass die Zahl der Anmeldungen weiter-
hin steigen wird. Spieler mit nachgewiesener Platzreife sind ebenfalls herzlich 
willkommen. Wir laden Sie deshalb wie folgt ein:

Datum:	 Freitag 10. September 2010
Ort:	 	 Drei Thermen Golfresort, Bad Bellingen

Spielberechtigt:
Jedes Mitglied einer Basler Zunft oder Gesellschaft, Mitglied einer Talzunft 
oder Teilnehmer am «Schiffleuten-Cup» mit Handicap oder nachgewiesener 
Platzreife.
                                                
Der Apéro ist offeriert von Christian Mutschler. Sponsor des Turniers ist wie-
derum die Basler Kantonalbank. Herzlichen Dank. Allfällig weitere Sponso-
ren melden sich bitte bei den Organisatoren.

Nach dem sportlichen Nachmittag im Wettkampf um die schöne Zunft-
kanne und weitere Preise werden wir den Tag mit einem gemütlichen Grill-
Nachtessen bei einem guten Glas Wein ausklingen lassen.

Die effektiven Kosten werden auf dem Anmeldeformular bekannt gegeben. 
Anmeldung bis spätestens 20. August 2010 an den Organisator Marcel 
Schneider. Definitiv angemeldet ist, wer bis zu diesem Datum den zutref-
fenden Betrag auf das Konto Basler Kantonalbank PC 40-000061-4 (Konto 
Golfturnier 2511.2439.2001) einbezahlt hat. Eine Rückzahlung bei Abmel-
dung oder Nichtteilnahme ist nicht möglich.

Mit zünftigem Gruss

Marcel Schneider	 Peter Weingärtner
Bannerherr Zunft zum Himmel	 Zunft zum Himmel
Tel.: 079 344 74 59	 Tel.: 079 606 76 86
Mail: marcel@balcab.ch	 Mail: info@weingaertner-gmbh.ch

Golfturnier der Basler Zünfte 
und Gesellschaften 2010

Am 18. September 2010 werden die 
Jungbürger von Basel, Riehen und 
Bettingen zur Jungbürgerfeier 2010 
ins Restaurant Volkshaus eingeladen. 
Das Motto des Anlasses lautet dies-
mal «Rund um d Wält». Dabei geht 
es um die Offenheit und Vielfalt in 
unserer Welt mit vielen Facetten, 
Kulturen und Disziplinen; vergleich-
bar mit dem olympischen Gedan-
ken. Die fünf Ringe stehen für die 
fünf Kontinente, «fünf» Jahreszeiten 
und «fünf» Himmelsrichtungen.

Das Motto soll den bewährten 
Ablauf bereichern etwa durch Spei-
sen aus verschiedenen Kontinen-
ten, Unterhaltung aus weniger be
kannten Kulturkreisen, Einbettung 

Helfer gesucht ...
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Zünftiges Leben
In diesem Teil des «basler banner» finden Sie Mitteilungen und Hinweise auf Termine und Mutationen in 
den einzelnen Korporationen sowie die Namen neuer Zunft- und Gesellschaftsmitglieder.

Beachten Sie diesmal auch das «Zunftverzeichnis 2010 / 2013» im Innenteil dieser Ausgabe.

Agenda
28. August	 Gemeinsamer Anlass in Basel 
	 mit den Zürcher Zünften zur
	 Gerbern und zu Schumachern 
	 (mit Familien)

13. November	 Zunftball

Aufnahmen
Roman Lusser		  Dr.med., Arzt
Nicolas Simonius		  Buchhalter
Andreas Stoffler		  lic.iur., Geschäftsführer
Christian Emanuel Vischer	 Herrenmassschneider
Dieter Vischer		  dipl. Architekt ETH

Vergabungen
An die Stiftung Münsterbauhütte (Epitaph Hans Bär) 
und die Gassenküche Basel je 2500 Franken

 www.hausgenossen.ch

Agenda
24. August	 Anlass mit Damen im 
	 Wild’schen Haus

Aufnahmen
Nicolas Th. Burckhardt	 Architekt BSc ETH
Philipp E. Burckhardt	 Ökonom B.A. HSG
David J. Hug		  Student der Rechte Uni ZH

Vergabungen
Die Zunft hat im 2009 Vergabungen und Stipendien 
für rund 150‘000 Franken getätigt, grösstenteils an 
verschiedene soziale und kulturelle Institutionen in der 
Region Basel. Beispiele sind: das Projekt «Wärmestube 
Soup & Chill», die Jugendelektronik-Zentren beider 
Basel, die Knabenkantorei Basel sowie ein Musik-
projekt des Gymnasiums Leonhard. Ein namhafter 
Betrag ging an die Renovationskosten des Hauses der 
Vorstadtgesellschaft zu Mägd sowie an die Stiftung 
Basler Münsterbauhütte zur Restauration des Epitaphs 
von Generalmajor Hieronymus Linder. Schliesslich 
wurde das Zunfthandwerk mit einem Goldschmiede-
Stipendium sowie mit Mitteln zur Schaffung von 
zusätzlichen Goldschmiede-Lehrstellen unterstützt.

 www.weinleuten.ch

Agenda
12. Juni	 Zunftfahrt
24. August	 Zunftstamm
17. – 19. September	 Unifest 550 Jahre Uni Basel
19. Oktober	 Kirchofer-Sauter-Mähli
16. November	 Zunftstamm

Aufnahmen
André Barmasse		  Lic.phil. I, IT-Mitarbeiter
Thomas Hänzi		  Lic.phil. I, Lehrer OS
Urs Keller		  Betriebsökonom
David Meyer		  Lehrer
Thomas Rihm		  Dr. iur., Rechtsanwalt
Martin Weis		  Dipl. Architekt ETH
Dominik C. Wellinger	 Stud. Dipl. Hotelier-
		  Restaurateur HF
Markus Wellinger		  Stud. Dipl. Hotelier-
		  Restaurateur HF

Varia
Anstelle des an der Zunftversammlung aus dem Vor-
stand zurück getretenen Statthalters Prof. Dr. Hansjörg 
M. Wirz wurde Kurt Ehret zum Statthalter gewählt.

	www.safranzunft.ch

Agenda
8. Juni, 14. Sept., 	 Saffre-Lunch, jeweils 12.15 Uhr,
16. Nov., 14. Dez.	 Saffre, 1. Stock

18. September	 Herbst-Ausflug
22. Oktober	 Mässässe als Familienanlass, 
	 im Saffre-Saal

Aufnahmen
Nicolas A. Albrecht		  Verkäufer im Finanzbereich
Daniel Dätwyler		  Primarlehrer
Lukas Engelberger-Beckers	 Unternehmensjurist
Martin Fille-Hoffmann	 Chemiker
Thomas E. Frauchiger-Klötzli	 Generalsekretär/
		  Kreiskommandant
Michael Groossens		  Aussendienstmitarbeiter
Alain Grimm		  Bankangestellter
Yves Kupferschmid-Meier	 kaufm. Angestellter
Sämi Moor		  Detailhandelsangestellter
Hans Ulrich Nabholz-Lattmann	 Rechtskonsulent, 
		  stv. Gmde-Verw. Therwil
Andreas Oeri-Trefzer		 Arzt
Marco Varisco		  Projektleiter Marketing/
		  Kommunikation

 www.rebleutenzunft.ch

Agenda
25. Mai	 Urbanmähli mit Vorgesetzten zu 
	 Weinleuten
20. Juni	 Wybaizli am Rebsonntag in 
	 der Aescher Klus
27. – 29. August		 Zelt am Uni-Fest am Petersplatz
19. September	 Wybaizli in der Aescher Klus
30. Oktober	 Zunftessen

 www.brotbeckenzunft.ch

Agenda
30. Mai	 Frühlings-Zunfthock
1. September	 Zunftwanderung
13. November	 Zunftessen

Aufnahmen
Stefan Bender		  Unternehmer Installateur
Daniel Bitterli		  Treuhänder

Vergabungen
Im letzten Jahr konnte die Zunft bei ihren Vergabungen 
die Stiftung für das Historische Museum Basel sowie 
den Unterstützungsfonds der Basler Bürgergemeinde 
berücksichtigen.

Varia
Anlässlich der Zunftversammlung ist Bannerherr 
Harald Schirmer nach 21jähriger Amtszeit zurück 
getreten. Als neue Vorgesetzte wurden Robert Meyer, 
neu Schreiber 2, und Beat Dörflinger-Vogler, neu 
Bannerherr, in den Zunftvorstand gewählt.

 www.schmiedenzunft.ch

Agenda
19. Juni	 Motorradausflug
21. August	 Zunftausflug
9. September	 Veteranentreffen
6. November	 Zunftessen

 www.zunftzuschuhmachern.ch

Agenda
5. Juni	 Zunftanlass in Basel
20. Juni	 Zunftsenioren: Dampfbahnfahrt 
	 im Waldenburgerli
15. August	 Familienbrunch
9. September	 Zunftsenioren: Wanderung 
	 durchs Leimental
14. September	 Stubenhock/Stamm bei 
	 Stefan Akos
18. September	 Mithilfe bei Jungbürgerfeier
4. November	 Zunftsenioren: Führung durch 
	 die Post Härkingen

 www.gerbernzunft.ch

Agenda
19. Juni	 Gerberbrunnentag
6. November	 Zunftessen

 www.schneidernzunft-basel.ch

Agenda
7. Juni 	 Ausflug der Alten Garde
4. September 	 750 Jahre Jubiläumsfeier
4. Oktober 	 Ausflug der Alten Garde
13. November 	 St. Gotman-Mähli
 
Stamm: jeden ersten Montag im Monat ab 18 Uhr im 
Restaurant Löwenzorn
 
Aufnahmen
Stefan Jost Ilg 		  kaufmännischer Angestellter
Roland Haile 		  Revisor

	 www.ee-zunft-zu-kuerschnern.ch

Agenda
5. Juni	 Zunftanlass in Zürich
15. Juni	 Stamm: Boccia

	 www.gartnernzunft.ch

Agenda
1. Juni	 Zunftspielübung
11. – 13. Juni	 Zunftreise nach Maulburg/
	 Ludwigsburg (Baden-Württemberg)
17. August	 Zunftspielübung
4. September	 Offizieller Festanlass «750 Jahre 
	 E.E. Zunft zu Gartnern»
15. Oktober	 Franziskenmähli
25. Oktober	 Zunftstamm
Aufnahmen
Tobias Hügli		  Carrosseriespengler
Lukas Keuerleber		  Student
Jasmin Seiler		  Floristin

 www.metzgerzunft-basel.ch

Agenda
29. Mai	 Zunftausflug
6. November	 Zunftessen

	 www.spinnwettern.ch

Agenda
30. Oktober	 Familienanlass
9. November	 Spinnwettern-Apéro
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Aufnahmen
Lukas Keller		  Schreiner
Severin Steinhauser		  Steinmetz

	 www.zunftzumgoldenenstern.ch

Agenda
6. Mai	 Vernissage Jubiläumsbuch
20. Juni	 Gemeinsamer Familientag 
	 mit E.E. Zunft zum Himmel
4. September	 Zunftjubiläum
21. Oktober	 1. Winteranlass
5. November	 Vorgesetztenessen der 
	 E. Zünfte zum Himmel und 
	 zum Goldenen Stern

Varia
An der Zunftversammlung vom 28. Januar 2010 traten 
die Vorgesetzten Hanspeter Sauter (Schreiber 1), Dr. 
iur. Peter Biedert (Zeremonienmeister) und Zoran Peric 
(Spielchef ) zurück. – Am 14. Februar 2010 verstarb 
der hochverdiente Altmeister Dr. iur. Peter Schibler im 
Alter von 84 Jahren. Er war von 1979 – 1994 Meister 
der E. Zunft zum Goldenen Stern.

	 www.himmelzunft-basel.ch

Agenda
28. Mai	 Präsentation der Jubiläums-
	 Zunftschrift im Historischen
	 Museum
20. Juni	 Familientag
4. September	 750 Jahr Jubiläumsfeier
16. Oktober	 Zunftessen
21. Oktober	 1. Winteranlass

Varia
Am 28. Mai wird ebenfalls das von Zunftbruder Heinz 
Fröscher erstellte Zunftwappen an seinem Standort am 
Schlüsselberg 8 eingeweiht.

	

 www.webernzunft.ch

Agenda
Senioredräff jeweils 31. Mai, 28. Juni, 26. Juli, 30. 
August, 27. Sept., 25. Okt., 22. Nov., 13. Dez.	
Aufnahmen
Stefan Enger		  Gärtner
Stefan Jauslin		  El. Service Engineer
Matthias Mosimann		  Wirtschaftsinformatiker
Matthias Müller		  Lastwagenmechaniker
Patrick Müller		  Fahrlehrer
Thomas Schaub		  Kaufm. Angestellter
Thomas Schüpfer		  Versicherungsverkäufer
Lukas Wiedmann		  Sozialpädagoge
Roman Wiedmann		  CNC-Mechaniker

Mutationen
Per Zunftversammlung sind Statthalter Arthur Furler 
nach 22 Jahren und Schreiber Christoph Kienast nach 
neun Jahren aus dem Vorstand zurückgetreten. Für ih-
ren Einsatz für die Zunft sei ihnen auch an dieser Stelle 
herzlich gedankt. Neu in den Vorstand aufgenommen 
wurden Sandro Bonato und Michael Ritter.

	

	 www.fischernzunft-basel.ch

Agenda
21. Juni	 Galgenhock
27. – 29. August	 Erlenfest 

 www.schiffleutenzunft.ch

Agenda
13. November	 Zunftmahlzeit

Agenda
2. od. 9. September	 Herbstanlass	
17. – 19. September	 Uni-Jubiläum 
	 «Fest der Wissenschaft»

Mutation
Neuer Bannerherr: lic.phil. Reto M. Boerlin

    www.vogel-gryff.ch

3 E
Agenda
27. Mai	 Spaarse-Aesse der Vorgesetzten
23. September	 Herbst-Anlass
5. November	 Kleines Mähli

Rebhaus
Agenda
15. Juni	 Rebhaus-Spargelessen mit 
	 Damen
22. August		 Familiengrill auf der Sandgrube

Stamm: Jeden zweiten Mittwoch im Monat ab 18 Uhr 
im Gesellschaftshaus Restaurant zum Rebhaus

Aufnahmen	
Rolf Reber	 1959
Fabian Zimmermann1989

Hären
Agenda
5. Juni	 Hären-Bummel

Stamm: Jeden ersten Donnerstag im Monat am 19 
Uhr im Café Spitz

Aufnahmen
Roland Burri	 1952
Peter Ernst	 1946
Roland Lüdi	 1963
Roland Niederer	 1967
Paul Scherb	 1960
Daniel Stucki	 1970

Greifen
Agenda
1. Juli	 Greifengrill Sportplatz Hörnli

Stamm: jeden ersten Donnerstag im Monat ab 19 Uhr 
im Restaurant Volkshaus

Aufnahmen
Daniel Bühler	 1989
Urs Lüscher	 1958
Peter Stebler	 1966

     
Mägd
An der Jahresversammlung der Vorstadtgesellschaft zur 
Mägd sind zwei wohlverdiente Vorgesetzte, Statthalter 
Beat Senn und Sechser Christian Kühner, zurückge-
treten. Meister Thomas Müry würdigte ihr grosses 
Engagement zum Wohle der Mägd. – Im Vorstand gab 
es einen Chargenwechsel. Martin von Planta wurde 
bis 2016 wiedergewählt und übernahm das Amt des 
Seckelmeisters. Als neuer Schreiber konnte Markus 
Unterfinger begrüsst werden.
		
Krähe
Agenda
12. Juni	 Torputzete
18. Juni	 Bannumgang und 
	 Gesellschafts-Mähli im Tor
15. Juli	 Sommerhock mit Damen
14. August	 Tag der Stadttore
26. August	 Hock im Tor
23. September	 Geburtstagshock im Tor
Oktober	 Herbstausflug mit Damen
21. Oktober	 Hock im Tor
20. November	 Stern aufhängen

Drei Eidgenossen
Agenda
5. Juni	 Steinenmähli in der Zunftstube 
	 zu Webern

Varia
Der bisherige Statthalter Dr. Hans-Martin Aichele 
ist nicht mehr in der Steinenvorstadt tätig und ist 
deshalb zurückgetreten. Aufgrund seiner langjährigen 
Verdienste wurde er zum «Ehrenstatthalter» ernannt. 
Zum neuen Statthalter wurde der bisherige Bannerherr 
Peter Vogt gewählt.

Rupf
Agenda
3. Mai	 Hock
18. Juni	 Frühlingsmähli
5. Juli	 Hock
4. Oktober	 Hock
1. November	 Hock
19. November	 Herbstbott
13. Dezember	 Hock

Hoher Dolder
Agenda
17. – 22. April	 Dolderreise 2010 nach Wien
6. Mai	 Hock im Dalbestübli
10. Juni	 Mit den Damen im Quartier 
	 nach dem Motto: «das hani no 
	 nie gsee» – anschliessend Nacht-
	 essen
13. Juni 	 Traditionelles Jugendfest –
	 Zmorge mit Café und Gugelhopf.
	 05.45 Uhr
8. Juli	 Summerhock I 
12. August	 Summerhock II im Dalbestübli
9. September	 Hock im Dalbestübli
14. Oktober	 Herbst-Bott

Bürger-Korporation Kleinhüningen
Agenda
20. Juni	 Kleinhüninger Banntag
28. Juli	 Stammhock im Restaurant 
	 Rheinhafen, ab 19 Uhr
11. September	 Altersausflug mit AHP 
	 Christophorus

Varia
Am Sonntag, 20. Juni 2010, findet der alljährliche 
Bannumgang in Kleinhüningen statt. Jedermann ist 
herzlich eingeladen. Dieser Tag kann mit der ganzen 
Familie erlebt werden. Treffpunkt ist um 08.15 Uhr 
beim Gelpke-Brunnen vor dem Hafenbecken I.

 www.feuerschützen.ch

Agenda
4. – 6. Juni	 Eidgenössisches Feldschiessen
18. Juni – 18. Juli 	 Eidgenössisches Schützenfest 
	 in Aarau
11. September	 Ausmarsch
23. / 25. September	 Endschiessen

Aufnahmen
Aktive:
Thomas Frauchiger		  lic.rer.pol.
Alexandre Massard		  Leiter Kundendienst 
Ulrich Moser		  Dr. chem.
Passiv:
Michael Bloch		  kaufm. Angestellter

Mutationen
Amtierender Oberschützenmeister für das 545. Ge-
sellschaftsjahr ist Dr. Konrad Annasohn. Stillstehender 
Oberschützenmeister ist Dr. Christophe Sarasin. Als 
neuer Vorgesetzter und Schützenmeister wurde Michael 
Oberlin ernannt.
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Sechs neue Zunftmeister …
und Brückenschlag der politi-
schen Ansprache mit der Welt und 
zu den jungen Weltenbürgern. 
Ein Motto, das den Zünften und 
den Organisatoren sehr viel Frei-
raum für kreative Ideen offen lässt.

Die Zünfte und Gesellschaften enga-
gieren sich mit kreativen Konzepten 
am Anlass. Daneben werden immer 
wieder Helfer für die Identitätsprü-
fung, im Helferstübli und bei den 
Ausgangskontrollen gesucht. Vie-
le Helfer freuen sich jeweils auf ein 
Gespräch oder einen freundlichen 
Wortwechsel mit den jungen Men-
schen und stellen fest, dass man dies 
viel zu wenig pflegt.

Melden Sie sich deshalb bei Ihrer 
Zunft als Helfer für den kreativen 
Konzeptteil oder direkt beim OK-
Präsidenten via Mail: markus.grie-
der@ubs.com, falls Sie als Einzelper-
son mitwirken und sich ein Bild des 
Anlasses verschaffen möchten.

... und Breesmeli

Broosme ...
Sie treffen sich Jahr für Jahr am Vo-
gel Gryff zu ihrem besondern Anlass 
der ganz eigenen Art, die Alt-Gryf-
fe-Brieder, obere Reihe, von links:  
Felix Meier, Peter Hasler,  Markus 
Gysin,  Gaston Senn, Hans-Ruedi 
Schaub, Georges Dieterle und An-
dreas Brenner; untere Reihe, von 
links: Toni Bürdel, Niggi Reinau, 
Peter Borchers und last but not least 
Pierre Moulin.

Der 3. E. Zunft zu Schiffleuten Ba-
sel Golf-Cup findet dieses Jahr am 
18. Juni wiederum im Golf du Rhin, 
Chalampé statt. Die bisherigen Teil-
nehmer haben die Einladung bereits 
Mitte Mai erhalten. Auskünfte für 
weitere interessierte Golfspieler unter 
pelo.vogt@bluewin.ch oder Tel. 061 
271 46 19 (Peter Vogt).

Die drei scheenschte Dääg bieten 
immer wieder Gelegenheit zu un-

Fortsetzung Seite 9
Helfer gesucht ... verhofften Begegnungen. So kann 

es denn auch vorkommen, dass sich 
gleich drei amtierende Zunft-Meis-
ter im gleichen Spunten treffen und 
meist ist dann ja eine Kamera dabei. 
So durften sich vor der Linse Stüm-
pi Graf, Meister zu Schuhmachern, 
René Gass, Meister zu Schneidern, 
und Raoul I. Furlano, Meister zum 
Goldenen Stern, zuprosten. 

Die E. Zunft zu Weinleuten pflegt 
einen regen Austausch mit ihrer 
Schwesterzunft in London. So hatten 
Alt-Statthalter Hansjörg M. Wirz 
(links) und Zeremonienmeister Mike 
Bammatter (rechts) – hier zusammen 
mit Vintners-Meister Michael Davies 
(Mitte) – kürzlich die Ehre am tra-

ditionellen "Livery Dinner" in der 
Vintners Hall in London teilzuneh-
men. Die Vintners wurden per Royal 
Charter 1364 gegründet und hatte 
über Jahrhunderte den Weinhandel 
fest in ihrer Hand. Erst 2006 wurde 
das Privileg abgeschafft, das ihnen er-
laubte ohne Lizenz Wein zu verkau-
fen, bespielsweise in der City of Lon-
don und entlang der "Great North 
Road", die britische A1 bis Berwick.
Die Londoner Vintners sind eine 
der zwölf "Great Livery Companies" 
der City of London. Das Motto der 
Vintners lautet: "Vinum exhilarat 
animum" – Wein erfreut den Geist 
– ein Motto, das auch zu den Basler 
Weinleuten passen würde.

Im Gesellschaftshaus zur Mägd hat 
der neue Wirt Adriano Giordano 
dermassen «eingeschlagen», dass er 
und die Vorstadtgesellschaft zur 
Mägd von der Menge der Gäste völ-
lig überrollt worden sind. Das hat 
dazu geführt, dass die Küche regel-

mässig – sowohl über Mittag als auch 
am Abend – an die Kapazitätsgrenze 
stösst. Unter diesen Umständen ist 
die vorgesehene Bewirtschaftung des 
Saales zurzeit nicht möglich. Durch 
eine Verbesserung in der Infrastruk-
tur soll dieses Problem in absehbarer 
Zeit gelöst werden, so dass im Saal 
– wie bislang gewohnt – auch Jah-
resversammlungen mit Bewirtung 
durchgeführt werden können.

Die Diskussionen um die von den 
Zünften organisierte Jungbürgerfeier 
haben auch in der im 130. Jahr er-
scheinenden Ausgabe 2010 des Bas-
ler Stadtbuchs 2009 (erschienen im 
Christoph Merian Verlag) ihren Nie-
derschlag gebunden. Der Historiker 
Thomas Bachmann, Akademische 
Zunft, stellt fest, dass die Zünfte und 
Gesellschaften die Jungbügerfeier zu 
neuem Leben erweckt haben. In der 

Zwischenzeit sind die Diskussionen 
verstummt, der Fünferausschuss der 
Zünfte und Gesellschaften hat sich 
mit der Regierung über Organisati-
on und Finanzierung geeinigt und 
OK-Präsident Markus Grieder sucht 
für die diesjährige Austragung noch 
Helfer (siehe Seite 9)

Mit einem alten Tiroler Trink-
Spruch, welcher besagt «Trink, aber 
sauf nicht, disputir, aber rauf nicht», 
schloss Roche-CEO Severin Schwan 
sein Grusswort am Vorgesetzten-
Essen der E. Zunft zu Weinleuten. 
Und er liess es sich dann auch nicht 
nehmen, sich anschliessend mit ei-
nem persönlichen Brief und einer 
namhaften Spende an die Institution 
«Zunftbrüder in Not» für die Einla-
dung zu bedanken. Notiz für weite-
re prominente Gäste: Zur Nachah-
mung empfohlen!

Am Meisterbott vom 29. April 
2010 nahmen die neu gewählten 
Zunftmeister erstmals teil.
Entsprechend dem Ablösungsmo-
dus wurden am Meisterbott die 
Meister Martin Cron zu Spinn
wettern, Dr. Rudolf Grüninger 

Und dies sind sie, die neuen Meister, von links: Vordere Reihe: Franz Haerri zu Schiffleu-
ten, Felix Häusler zu Metzgern, René Thoma zur Hären. Hintere Reihe: Rolf Plattner zu 
Schmieden, Dieter Blackarts zum Hohen Dolder, Michael Geiger zu Safran.

Bild: Andreas Hatt

zum Rebhaus und Dieter Blanckart 
zum Hohen Dolder in den Fünfer-
Ausschuss gewählt. Sie lösen die 
ausscheidenden Meister Dr. Robert 
«Stümpi» Graf zu Schuhmachern, 
Dr. Georg Schlager zur Hären und 
Dr. Urs Rohde zum Rupf ab.

Die Ecke des
Fünfer-Ausschusses


